
DEUTSCHER SCHACHBUND E.Vo 

Beeinn: gegen 13.00 Uhr 
Schluß: gegen 16.30 Uhr 

Teilnehmer: Herren Sclm.eider, Kinzel, Goßner, J:?-eiber, Nötteer, Dr. S ~hmid· 

Schwarzlmüller, Die 1, Kade sreu ther und Frau Grze sko,·;iak ( D~'JB~· 
Präsidium), Herren Thiernann und Mal16e {Gti ste) 
Entschuldigt fehlte: Herr Schmid 

Thiermann begrüßt die Teilnehmer an der Präsidiumssitzung im Na~en des 
gas tgebenden Landesverbandes. Diel gibt bekannt, 1rclchcs Rahrnenproeramm 
:für den folcenden Tag vorbereitet worden sei. Schneider begrüßt die Teil­
nehmer in seiner Ei g enschaft als Sitzung.s leiter. 
Kinzcl erbittet das Wort zu einer persBnlichcn Bemerkung und nimmt Bezue 
auf sein RUcktri ttsschreibcn an Schneider. Es habe zwischenzei·tlich ein 
Gespräch z1vischen ihm (Kinzel) und Schneider stattgefunden, in de111 er {KiJ 
zel) seine Bereitschaft erklärt habe, wieder für das P..mt des 1. Vizepräsi · 
denten zu k2.ndidieren, wenn er in den beiden nächsten Jahren durch den D SJ 
nicht überm8.ßig in Anspruch genomr:.ien werde. 
Schneider gibt bekannt, daß er Nall~e gebeten habe, die Protokol.1führung 
zu übernehmen, und ihn deshalb zu dieser Sitzung eingeladen habe. Es sei 
überdies für den DSB zweckmäßig, das Amt eines 'Schriftführers '\..rieder zu b 1 
set~en, und er (Schneider) wolle dem Kongreff. Mallee :für dieses Amt vor­
schlagen. 

1. Interna tionale Deutsche Neisterscha ft 1975 

Scluieider gibt bekannt, daß die nächste IDM vom 1 l1 .• bis 31o3 o 1975 in ~·.: ann· 
, heim ausgetragen ·werde. Als Turniersaal stehe der Stami tzsa a l des : t ~~d.ti­

schen Rosengartens zur Ver:fügung. Mit der Stadt Nannheir.1 sei ein Vorver­
trag abgeschlossen worden. Sie habe einen Zuschuß von D} f 50.000,-- zugesi· 
chert. Mitte Mai sollen weitere Einzelheiten abgesprochen werden. Die St~ 

Hannheirn h a be die Zusicherung eines starken Teilneh mer:feldes verlc~ngt. Be: 
den Verhandlungen sei das anerkennende Schreiben der Stadt Dortmund beziig· 
lieh der IDM 1973 sehr behilflich gewesen. 

2. DSB-Geschtiftsführer 

Schneider führt aus, daß das Bundecinnenministerium inzwischen zuge .3 agt 
habe, DM 25 .ooo, -- als Gehalt zur Verfilgung zu stellen·. Dieser Betrag mü.s· 
se als bei weitem zu gering ange.:Jehen werden. Ende Nai/ ../."\11f2„ng Juni seien 
deshalb neue Verhandlungen in Bonn zu führen mit dem Ziel, eine hHhere Be· 
teiligung des Bundes an den Kosten des Ge s chäftsführers zu erreichen. 

3. "Pfalz-Affäre" und Verbandsgrenzenregulierung 

Schneider berichtet über seine z·wischenzei tlichen Besprechungen in die s en 
Angelegenheiteno In .Bonn habe er mit dem erweiterten Vor s tand des Mittel­
rheins getagt und dabei eine ger.leinsame Sitzung der Verb ände hittelrhein, 
Pfalz, Hessen und NRH vereinbart. In Neustadt sei er mit dem· erwei tertc.:--L. 
Pfalz-Vorstand zusammengekommen. Dabei habe sich herausgestellt, d a ß die~ 
ser über die Alleingänge s·eines Vorsitzenden Scb.1vind gar nicht informi.ert 
gewesen sei. Die gemeinsame Besprechung der vier genannten La.ndesverbände 
habe in Mainz statteefundeno Dabei sei global vereinbart worden, daß das 
Mi ttelrheingehiet auf die Verbände Pfalz und 1-TRW übergeben solle" Inzwi­
schen sei nun EKXN:X±:s z~vischen ].\,~ i ttelrhein und NRW bereits ein Übergangs­
vertrag abgeschfo 3 sen worden. In Hannover habe er (Schneider) mit den Ver­
bänden Niedersachsen ·und 1„•eser-Ems konferiert. Das Gesprö.ch habe in einer 
freundsch~ftlichen Atmosph~rc stattgefunden, so daß zu erwarten sei, daß 
sich auch in diesem Fall alle Probleme einer Verbandsgrenzenregulierung- lc 
sen lassen, womit der Landesverband Niedersachs en seine Aufnahme in den 
dortigen Landessportbund rnit Erfolg vorantreiben könne. 
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Schneid.er berichtet weiter, daß i m GcGensatz zu. Nieder~achsen die Landcs­
verbtb1de He[jsen und Baden ang edeute t huben·, in ihren Landessportverbä nden 
eventuell lU.lr den Status eines Anschlußverbandes c.nstreben zu wol.len. Di e 
se Absicht sei sehr kurzsichtig, da bald nennenswerte öffentliche I<i ttel 
für den Breitensport zu erwarten seien, an denen wahrscheinlich nur die 
Vollmitglieder der Landessportverbände partizipieren können. In He s sen ma 
ehe ohnehin die .Aufnahme als Vollmitgl'ied keine Schwierigkeiten. Zudem se 
es nicht auszusehließen, daß die Landessportverbände in Schieds~erichts­
ver:fahren gegen den DSB den Beitritt seiner Landesverbä nde als Vollmitgli 
der erzwingen. 
Abschließend hebt Schneider die anerkem~enswerte Haltune des Mittelrhein­
Vorstands bei den Bes~rechungen zur Frage der Verb~ndsgrenzenrcgulierung 
hervor. 

L1. "Fall Pachman" 

Dr. Sch~idt verliest ein Schreiben vom 24.2074, in dem ein Oberstudienrat 
Losch aus Essen .Schneider Dinge vorwerfe - u.a. Fortsetzung des Terrors 
eines i:1ili tä.rischen D.egirties gegen Pachman in der BT!.D - , die über d4S I<a .G 
des Erträ glichen ·weit hinausgehen. Er (Dr •. Schmidt) sei •von Schneider be­
·au:ftragt worden, ein Ausschlußver:fahren gegen Losch einzuleiten, und habe 
desuegen Losch angeschrieben und ihr11 Gelegenheit zur Rückäußerung gegebe11 
Losch habe inzwischen eine Erklärung abgegeqen, in der er teilweise um 
Ent'schuldigung bitte und darstelle, unter welchem Eindruclc er bei Ab:fas­
sung seines damaligen Schreibens gestanden habeo 
Schneider :führt aus, daß die meisten solcher Schreiben auf ei.nsei tigen In 
:formationen · beruhenr und verzichtet au:f eine weitere Verfolgung des Aus­
schlußver:fahrens gegen Losch.· Pachi.11an habe an a1-le möglichen Empfänger 
B~ie:fe geschrieben, deren Inhalt einer Klarstellung durch den DSB bedürfe 
So habe er (Schneider) zusammen mit Schwarzlmüller .dem "Spi.ee-el" in e:i.nerr 
dreistündigen Interview Rede. und .A..li.twort e;e s t-anden;· wonach in d:i.:eser Zei~ 
schr~ft ein sehr objektiver Bericht .veröffentlicht worden sei. 

·schrieider berichtet, daß Vertreter des Niederländischen Schachverbandes 
unlängst in Bad Aibling anläßlich des. Länderkampfes bemer!ct. haben, daß si 
an Pachmnn, der sich ursprüngli-ch in den Nioder1nnden niederlassen wollt e 
nicht interessiert _ gewesen seien, d a sie schon in der Vergangenheit mit 
ihm · Schwierigkeiten ho.tteno Weiter verliest Sch..TJ.eider in Auszügen BriefG 
Pachmc::.ns an ihn u!ld bemerkt d2.zu, d 2..ß sic.h Pz.chman an manchen Stel.len .in 
Stil vergri:f:fen und einige.Unwahrheiten behauptet .habe o Er ( S·chneide.r) h<: 
be aber dennoch versucht, die Angelegenheit .nicht aufzubauschen. Politik 
und Schach seien :für den DSB streng zu trennen. Die Teilnahme an der DEH ­
werde in der DSB-Turnierordnung eindeutig geregelt• und d a nach sei Pach-
rnan z.Zto nicht teilnah~eberechtigt~ . 
Reiber· fr a et ~n, ob P~c~m~n die deritsche Stao tsbtirgerschaft an~trebeo 
Schneider berrerkt hierzu, dr-.ß P 2-chTTians Äußeruneen in der Vorga neenhei t 
auch schon in den Niederlanden - dies a us z usch1ie.Aen scheinen. Allcrdin~ 
habe Pachman zwischenzeitlich beim General::;ekretä.r des Deutschen Sporthur 
des, Gieseler, vorc-esprochen und an~chließend an den 1 •. Vorsitzen.den dGs. 
Schachbundes NRW, Hi.ilsm<=Lnn, geschrieben, Gie c eler habe er!~l ärt, dE~r DSpH 
·werde ihm {Pachman) bei seinem Einbürgerungsersuchen helfen und die Ein­
bürgerung scgnellstens für ihn erreichen können. Gieceler habe sich jedoc 
inzwischen dagegen verunhrt, derartige Zu sagen gemacht zu haben, und P E~ cr 

man auf den Dienstlveg eines :Sinbü.rgerungsantrags VGrwiesen, wobei von de:r 
zustmdigen Dienststel+e eventuell beim DSportB ein spörtfachliches Gut­
~chten a ngefordert ~erde. 
Schneider weist do..rauf hin, d2.ß · eine Teilnn.11rne Pachr.mns an der diesj 8.hri­
gen DEM. nur über eine Turnierordnunt;s?:lndcrung durch den ·DSB-Kongreß z·u e1 

reichen sei. Der eie;entlich n tichstliec;ende ':leg, dies durch einen 1Ln.trag 
den Schachhundes NR~l zu erreichen, sei von P a chmans dorti~em Bezir~c ~11 
spnt einceschlacen worden~ Zum Konereß des Niedersächzischen Schachverbar 
des seien entsprechende An.träge gcstell t worden, jedoch ·wieder zurli.c1c{;ezc 
gen worden, nachdem er ( Scrilleider) dort die Problematik eingehend er.l ä11-
tert habe. 
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Nöttger spricht die Leserbriefe in Sachen Pachman in der neuesten ausga-
be des "Schach-Echo" an. . 
Schneider bemerkt hierzu, daß er in den letzten Tagen zw~r mit dem Vor-
sitzenden ~er Solinger Schachgesellschaft (Pachmans Verein),

1
Evertz, ~e­

lefoniert es dabei aber bewußt unterlassen habe, auf Evertz Leserbrief 
einzugehe~ 0 Vielmehr sei es in dem.Telefongespräch a~sschl~eßlich darum 
gegangen, die Chance zu nutzen, bei dem von Evertz fur Juli geplanten 
Großmeisterturnier in Solingen auch Einzelspieler aus der DDR am Start 
zu sehen nachdem der DSportB wieder die Möglichkeit zu Sportkontakten~ 
mit der DDR habe eröffnen können. Evertz sei bereit gewesen, eine ent­
sprechende Einladung auszusprechen. 
Zu Rattmanns Leserbrief bemerkt Nöttger, daß ein solches Vorgehen als ej 
genartig angesehen werden müsse, wo Rattmann Gelegenheit ·habe, seine.Be­
denken bei der erweiterten Vorstandssitzung und beim Kongreß vorzubrin-
geno. · 
Reiber wirft ein, daß Rattmann durch die Leitung des zoZt. laufenden in-
ternationalen Turniers in Hamburg zu seinem eigenen Bedauern nicht an dE 
genannten Sitzungen teilnehmen könneo 
Schneider gibt zu bedenken, daß Rattmann an Pachman sipherlich auch ein 
kommerzielles Interesse habe, wozu Kinzel bemerkt, daß es Rattmann 
schwerfallen müsse, seine Funktion als Landesverbandsvorsitzender völli~ 
von seinen anderen Interessen freizuhalten • 

. Zum Antrag des Hamburger Schachverbandes äußert Schneider, daß dieser dj 
gültigen Bestimmungen völlig ignoriere und daß die beantragte, vom Kon­
greß auszusprechende Bitte an den DSB-Turnierleiter diesen nicht von de1 
Verpflichtung entbinden könne, die Turnierordnung zu beachten. Vielmehr 
hätten ..tt..nträge gestellt werden müssen, die durch Änderung der Turnierorc 
nung eine Spielberechtigung für Pachman zu erwirken trachten. 
Schneider berichtet weiter, er habe beim FIDE-Präsidenten Prof. Dr. EuwE 
angefragt, ob die l .. eldung von ausländern oder staatenlosen zu den Zonen­
turnieren möglich sei. Euwe habe geantwortet, daß sich die FIDE demnäche 
erst noch mit diesem Problem befassen müsse und werdeo 
Schneider zitiert einen Brief des nicht anwesenden Meistervertreters 
Schmid an Pachman, in dem Schmid ebenfalls zum ausdruck bringt, daß die 
gültigen Regelungen zu beachten seien 9 und stellt noch einmal mit Nach­
druck fest, daß er (Schneider) nicht daran interessiert sei,. Pachman ir­
gendetwas nachzutragen. 
Diel mißbilligt das Vorgehen Rattmanns im "Schach-Echo" ünd fordert einE 
Mißbilligung durch d~s DSB-Präsidium, ohne die angelegenheit 'vor dem er­
weiterten Vorstand oder Kongreß breitzuwalzen. 
Dr. Schmidt wird beauftragt, ein entsprechendes Schreiben an Rattmann zt 
entwerfen und am nächsten Tag mit dem DSB-Präsidium abzustimmen. 
Mallee fragt an, ob man nicht erreichen könne, daß die Schachpresse in 
ähnlich gelagerten Fällen sofort eine ..tt..ntwort des DSB-Präsidenten zusam­
men mit dem Leserbrief veröffentliche, wozu Diel bemerkt, daß ein korre1 
ter Pressemann sich ohnehin nicht anders verhalten dürfe. 
Das DSB-Präsidium will jedoch darauf verzichten, in dieser Frage an die 
Presse heranzutreten, um nicht Gefahr zu laufen, daß ein solches ~nsinne 
fälschlicherweise dahingehend interpretiert werde, daß der DSB Einfluß 
auf die Schachpresse nehmen wolleo 
Das DSB-Präsidium einigt sich, beim Kongreß nur kurz gegen den Hamburge1 
..tt..ntrag S~ellung zu nehmen unter Hinweis auf die bestehenden Regelungen 
der Turnieror~nung. Falls der ..tt..ntrag als Dringlichkeitsantrag auf Ände­
rung der Turnißrordnu~g umformuliert werde, soll für Nichtzulassung bej 
ev~ntuel~er Zulassu.p.g für fiblehnu~g p~ädiert werden 0 ' 

Reiber fuhrt aus, daß Rattmann bei seiner ~ntragstellung für den Hambur­
ger Schachverband ausschließlich von menschlichen Erwägungen geleitet 
worden sei. Die Präsidiumsmehrheit hält jedoch eine ..tt..Usnahme für Pachmar. 
a~s solchen Erwägungen. für nicht ratsam, weil sie auch in vielen anderen 
Fallen anzustellen seien mit der Folge einer Vielzahl von ausnahmen. 
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Schneider bemerkt, daß Pachman in der Sti~·le vie~leic1:1t viel ~ehr zu nüt 
zen sei als durch lautes Geschrei in.der Offentl1chke1t. So kqnne z.B. 
beim Solinger Turnier oder auch bei dem geplanten Europapokalwettbewerb 
für Verein~mannschaften getestet werden, ob die Ostblockspieler gegen . 
Pachman antreten dürfen. 
Dr. Schmidt hält es für ratsam, daß der Kongreß eine äblehnung beschlie­
ße weil a) er dem Turnierleiter keine Vorschriften solcher Art machen 
soile und b) die Turnierordnung entgegenstehe. 
Reiber will zu~ätzlich ein Bedauern aus menschlichen Erwägungen zum AUS­
druck gebracht sehen. Schneider lehnt dies ab mit dem Hinw~is, er sei 
schon aus menschlichen Erwägungen nach dem Vorgefallenen nicht gegen 
Pachman satzungsgemäß vorgegangen. Diel unterstützt Schneiders Auffa~sun 
unter Hinweis auf Äußerungen Pachmans über das DSB-Präsidium in der Of­
f entlichkei t, die er (Diel) selbst miterlebt habe und die an Unflätigkei 
kaum noch zu überbieten seieno 
Das Präsidium schließt sich bis auf Reiber den Auffassungen von Dr. 
Schmidt, Schneider und Diel an. 
5. Etatplanungen 
Schwarzlmüller legt die neue-Mitgliederstatistik und eine Übersicht über 
die Kosten vor, die auf den DSB regelmäßig einerseits in den Jahren mit 
geraden, andererseits in denen mit ungeraden Jahreszahlen zukommen. 
Den Antrag des Blindenschachbundes an den Kongreß berücksichtigt das DSE 
Präsidium, indem es Schwarzlmüller ermächtigt, dem entsprechenden Etat­
posten für 1974 noch DM 500,-- zuzuschlagen. Dem Kongreß soll dieser Be­
schluß mitgeteilt werden, ohne darüber abstimmen zu lassen. 
Schwarzlmüller unterstreicht seine Auffassung, daß eventuelle Zuschüsse 
für Teilnehmerinnen an internationalen Damenturnieren künftig·.a·•dem Damen­
schachetat zu entnehmen seien. 
Zu der von ihm vorgelegten.Kostenübersicht bemerkt Schwarzlmüller, daß 
sie die finanziellen Änforde~ungen für die einzelnen Jahre verdeutlichen 
und damit die Entscheidung über eine eventuelle Absetzung einzelner Vor-

-. haben erleichtern solleo 
Nöttger weist darauf hin, daß für 1974 Mittel für einen Schiedsrichter­
lehrgang benötigt werden. 
Goßner kündigt an, daß ab 1975 jährlich ein ~ehrgang für Führungskräfte 
finanziert werden müss~. 
60 Neue Spe~ensätze 

~uf Antrag von Schneider beschließt das DSB-Präsidium einstimmig, ~ie 
Auslagen bei Tagungen u. dgl. wie folgt zu erstatten: 

- Tagesspesen: pauschal DM 34,--; . 
- Fahrtkosten Pkw.: DM -,32 je Kilometer;-

:r.ah.rtkosten Bundesbahn: 1. Klasse, gegebenenfalls IC-Zuschlag; 
- Ubernachtungskosten: gemäß Hotelrechnung. 

7. DSB-anstecknadel 

Schneider kündigt an, je drei Exemplare der neuen DSB-Anstecknadel an d·i 
Landesverbände und je ein Exemplar an die Präsidiumsmitglieder kostenlos 
verteilen zu wollen. ansonsten solle die Nadel nur verschenkt werden 
wenn es sich gar nicht umgehen lasseo Angesichts der Herstellungsstü~kko 
sten von DM 4,81 habe er den Verkaufspreis bei Sammelbestellungen auf DW 
5,-- und bei Einzelbestellungen auf DM 10,-- pro Stück festgesetzt. 
8. Anträge des·DSB-Präsidenten betr. DMM und Spielerpaß 

Schneider führt aus·, er habe wiederholt Vorwürfe von Vereinen gehört di 
DMM sei entwertet wordeno Um das Problem an sich anzuschneiden habe' er 
~ewußt provozierende und überspitzt formulierte Anträge gestelit. Er sei 
Jedoch der ~uffassung, daß zumindest Fälle wie der Kavaleks oder eventu­
ell a~ch Larsens, der bei einem Berliner Verein im Gespräch sei bei der 
DMM.nicht zugelassen werden dürfen, wohingegen O'Kelly als langjähriges 
Solinger Vereinsmitglied vielleicht ein tragbares Beispiel für die Teil-
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nahme eines ausländischen Großmeisters an der DMM darstelle.:Deshalb sei 
auch die Einführung eines DSB-Spielerpasses so sehr wichtig, den die Ian 
desverbände ebenfalls - zumindest für ihre oberen Spielklassen - ver­
bindlich v-0rschreiben müssen. 
Nöttger bemerkt, daß der DSB-Spielerpaß einen Fall Nehme~t - gleichzei­
tiges Spielen für Frankfurt (Hessen) und Marktheidenfeld (Bayern) - und 
den neuesten Fall, daß zwei Pfalz-Spieler auch bei den Mannschaftskämpfe 
in Hessen mitwirken, ausschließe, wenn eine zentrale Paßstelle darüber 
wache. 
Schneider ergänzt, daß die Funktion einer Paßstelle später von der DSB­
Geschäftsstelle übernommen werden solle. Für die zu erlassende DSB-Spie­
lerpaßordnuag könne vielleicht die des Bayerischen Scliachbundes Vorbild 
seino 
Dro Schmidt kritisiert, daß uurch Schneiders Anträge in der vorliegenden 
Form auch Spieler, z.Bo Studenten, getroffen werden, die normalerweise 
ihren Hauptwohnsitz nicht am Ort ihres Vereins haben, deren Leben sich 
aber für einige Jahre hauptsächlich dort abspieleo 
9. Genehmigung einer Änderung der DSJ-Jugendordnung 
Auf Antrag von Kadesreuther genehmi~t das DSB-Präsidium einstimmig die 
von der DSJ-Jugendversammlung am 9o/10.3o74 in Menden beschlossene Ergär. 
zung der DSJ-Jugendordnung ·in Punkt 7 06 um den Satz: "Alle Anträge sind 
mit schriftlicher Begründung in 50facher AÜsfertigung an den 1~ Vorsit-
zenden einzureichen". · 
Schneider bemerkt hierzu, daß auch der DSB zu einer entsprechenden Rege-
lung kommen müsse. . . 
Kadesreuther,verteilt ein Arbeitspapier zum Thema "Referent für Schul­
schach", das aber nicht mehr behandelt wird. 
Zum abschluß der .Sitzung kann Herr Czaja, Ehrenmitglied des DSB, vom Prä 
sidium begrüßt werden. 

gez. Ludwig Schneider 
(DSB-Präsident) 

gez. Ralph Mallee 
(Protokollführer) 


